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All dir Leser der Mit. Zeitungen!
Seit vielen Woche» waren die Bezugsgelder der Zeitungen,

bis sie mit dem Trägerprrsonal verrechnet und daraufhin ver¬
wendet werden konnten, derart entwertet, daß die Berlage
schwerste Schäden erlitten und meistens kaum «och die Löhne
und Gehälter für ihre Arbeiter und Angestellten aufzubiingen
vermochten. ES gibt denn auch in diesen Tagen kaum «och
ein Geschäft, das nicht nach Goldmark verkanft, jedenfalls
nicht einen einzige» Betrieb mehr, der sich im voraus auf
die Dauer mehrerer Tage auf den Preis seiner Erzeugnisse k
sestlegen kann. Alle Licferauten im Druckerei - und Zeitung » - t
gewerbe verlangen Bezahlung nach Soldmark , dis Papier¬
fabriken sogar nach dem Kurse der der Zahlung folgenden
Tage».

Wenn die Zeitungkverleger die letzten lind, dir zur ;
Soldmarkberechrnmg der Bezugspreise

übergehen, so liegt das neben der Absicht weiirstgetzendrr
Erleichterung de» ZeituugsbezugeS in der Vielgestaltigkeit des
Vertriebes in Stadt und Land unmittelbar durch eigene
Trägerinnen und Agenturen oder durch die Vermittlung der
Post. Es war zu hoffe», daß die oft augrkändigten wert-
beständigen ZahiungSmittel schneller in Umlauf komme»
würden. Zum Teil sind solche in der württ . Golduote da
und die Verbreitung der Renteamark wird nur noch eine
Frage von Tagen sein . Nun geht es auch bei de» Zeitungen k
nicht mehr länger so, wie bisher, wen« sie nicht endgültig s
erlrdizt sein sollen . s

Die Zeitungs-Bezugspreise werde» deshalb durch unsere
Preiskommisston mit Beginn der neuen BezugSrvoche, nach
Goldmark festgesetzt . Die Erhebung eifolgt alsdann

«ach dem Donuerstazs -Kurs
für solche Beziehe -, die in Papiermark ihre Gebühr ent¬
richten . Der auf diesen Kurs umgrerchnete Betrag wird
regelmäßig in der nächste» Ausgabe der Zütungen bekannt-
gegeben. Dieser A»,S wir» zwü vell» Tage , jeweils von
Denurrsteg bis S ««St»s Nrchmitta » 8 Uhr gehaltr ».
Nur für de» Fall eines beso rdrrs sta ken Mrkftarzes sm
Freitag müßten wir uns unter Umständen eins eutsp echrnde
Neufestsetzung des Papiermarkpreises für diejenigen Bezieh ?«
Vorbehalte«, die bis Freitag nachmittag noh nicht bezahlt
haben. Wer aber wertbeständige Zahlungsmittel ge¬
geben hat — und es wird dringrnd um solch ? gebeten, da¬
mit auch die Zeitungsangestellten wertbeständiges Geld be¬
kommen können — wird w .der von der Kursfragr noch von
einer etwaigen Pceisändemng berührt. Wer später in
Papiermark bezahlt, hat dir Quittung nach dem Lag es-
kurS einzulöseu.

Die Feststellung ist berechtigt , daß eb derart entgegen¬
kommende Zahlungsbedingungen im j tzigen Uebergang von
der Papiermark zur Goldstar! nirgends gibt . Umssmchr
darf von den Zeitungkleser» ein Verständnis für die trotz ?
dieser Neuregelung immer noch äußerst prekäre Lage der Zei« I
tunzen erwartet werde», das sich am besten in der pünkt¬
lichen Bereithaltung der verlangten Beträge bekundet.

Stuttgart, den S1 . Noo . 1913.
Berei « Württ . Zeitungsoerleger E . V.

Der Bezugspreis für die Schwnrzwälder Tages.
zeitrrng , AuS den Taanea' wurde durch dis Preisko « «
Mission des Verein» Wärtt . Zeitunzsoerleger aufv,80 Gold¬
mark für die Bezugswoche festgesetzt. Wertbeständige Zah¬
lungsmittel unterliegen darnach der Karsfrags nicht ; für
solche Bezieher, die einen Teil der Bezuzszebührru wertbe¬
ständig und einen Teil in Papiermark entrichten, kommt di«
Knrsberechnunzfür den Paprrrmarkantetl in Betracht. Dringend
erwünschte wertbeständige Zahlungsmittel werden zum amt¬
lichen Tageskurs entgegeugenommen.

Verlag der Schwarzwälder Tageszeitung
. Aus den Tannen .

'

Bei unseren Postlesern
wird in dm nächste » Tagen di« Post diezweite Hälfte !
des NooemberbrzugSpreife» im Betrag von

' V« Goldpfennig
zum Einzug bringen, worauf wir unsere Lese « besonders auf¬
merksam machen.

Die Erheb.mg dieses Betrages erfolgt seitens der Post
durch Nachnahme.

HMtmKrZg» Dsrmrrstag dr« rs Roormbsr.

Die Rerrtenbank.
Unter dem 14. November sind nunmehr die Durch¬

führungsbestimmungen zur Rentenbankverordnung be¬
kannt gegeben worden . Hiernach ist die Rentenbank juri -i
stische Person im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches/
Die Entscheidung über die Einziehung der Rechtsfähig?
keit steht indessen der Reichsregierung zu . Zum Zwecke,
der gegenseitigen Fühlungnahme wird ein Kommissar
der Reichsregierung bei der Deutschen Rentenbank be¬
stellt . MM

Hinsichtlich der Belastung der land- und' forst¬
wirtschaftlichen und gärtnerischen Grundstücke ist be¬
stimmt , daß Grundstücke von der Grundschuld befreit
sind, wenn im Zeitpunkt des Inkrafttretens der Renten¬
bankverordnung die Voraussetzungen des Artikels 3 Para¬
graph 2 des Gesetzes über die Besteuerung der Betriebe
vom 11 . August 1923 für den Eigentümer Vorgelegen
haben . Freigestellt sind ferner Eigentümer von Grund¬
stücken , sofern die Wehrbeitragswerte der Grundstücke ins¬

gesamt 4000 Mark nicht übersteigen. Grundstücke , welche
^Ehegatten gehören, gelten im Sinne dieser Bestimmung
als Grundstücke eines Eigentümers , sofern die Ehegatten
zur Zeit des Inkrafttretens der Rentenbankverordnung
nicht dauernd voneinander getrennt gelebt haben . Für die
während der Dauer seines Eigentums fällig werdenden
Zinsen der Grundschuld haften der Eigentümer des be¬
lasteten Grundstücks auch persönlich. Wird das Grund¬
stück geteilt, so haften die Eigentümer der einzelnen Teile
vis Gesamtschuldner. Die Grundschulden sowie die Frei¬
heit von solchen Grundschulden werden in das Grund¬
buch vorläufig nicht eingetragen . Die Erteilung eines

. Grundschuldbriefs ist ausgeschlossen . Der Reichsminister
cher Finanzen bestimmt den Zeitpunkt , von dem an die
Eintragung zulässig ist . Von den industriellen , gewerb¬
lichen und Handelsbetrieben einschließlich der Banken gel¬
ten diejenigen als belasset , in denen im Zeitpunkt des In¬
krafttretens der Rentenbankverordnung Arbeitnehmer be¬
schäftigt worden sind . Die Belastung wird auf dw ein¬
zelnen Unternehmer vorläufig nach der Höhe ihrer Be¬
triebsvermögen , die für den ersten Teilbetrag der Brot-
verftrgnngs

'
abgabe maßgebend sind , umgelegt . Nach dem «

31 . Dezember 1922 entstandene oder nach dem Jnkrast - z
treten der Rentenbankverordnung neu entstehende Be- Z
triebe sind nach Maßgabe ihrer Veranlagung zur Ver¬
mögenssteuer 1924 heranzuziehen . Von der Belastung
sind Betriepe befreit, wenn beim Inkrafttreten der
Rentenbankverordnung die Voraussetzungen des Arti¬

kels 2 Paragraph 2 des Gesetzes über die Besteuerung
cher Betriebe vom 11 . August 1923 für den Unternehmer
Vorgelegen haben. Befreit sind weiter alle Betriebe,
sofern das gesamte für den ersten Teilbetrag der Brot¬
versorgungsabgabe maßgebende Vermögen mit Einrech- i
nung des Betriebsvermögens bei dem einzelnen Unwrneh- z
mer 400 000 Mark nicht übersteigt, oder sofern bei einem
400 000 Mark übersteigenden Gesamtvermögen das darin
enthaltene Betriebsvermögen bei dem einzelnen Unterneh¬
mer 200 000 Mark nicht übersteigt. Wenn zu einem
Betriebsvermögen Grundstücke gehören, so unterbleibt
vorläufig die Feststellung, in welcher Höhe diese Grund¬
stücke mit einer Grnndschuld belastet find.

^ Die auf Grund der Rentenbankverordnung auszu¬
stellende Schuld - ers chreibung ist vorläufig unter
Einbeziehung des aus Betriebsgrundstücke etwa entfallen¬
den Teils der , Umlage auszustellen . Der Reichsminister
ider Finanzen bestimmt im Einvernehmen mit der deut¬
schen Rentenbank Form und Inhalt der Schuldverschrei¬
bung . Im Falle der Veräußerung des Unterneh-
mens hat der Erwerber aus Verlangen der Deutschen
Rentenbank seine gesamtschuldne. ifche Haftung aus der
Schuldverschreibung durch seine Unterschrift anzuerkennen.
Entläßt die Deutsche Rentenbank den Erwerber oder Ver-
iäußerer aus der Verpflichtung , so hat sie die Entlassung
Nus der Schuldverschreibung zu vermerken.
!' Ueber die Zinszahlung ist folgendes bestimmt:
Werden die Zinsen nicht innerhalb einer Woche nach Fäl¬
ligkeit bezahlt, so können ohne weitere Mahnung von
dem fälligen Goldmarkbetrag der Zinsen Zinsen in glei¬
cher Weife wie von Reichssteuern erhoben werden . Welcher
Tag als Tag der Zahlung im bargeldlosen Zahlungsver¬
kehr gilt , bestimmt der Reichsminister der Finanzen nach
Anhörung der Deutschen Rentenbank . Ist der Zinspslich-

!tige infolge außergewöhnlicher Unglückssälle außerstande,
!die Zinsen pünktlich zn entrichten , so kann ihm die Zins-

Auyiung ganz oder teilweise gestundet werden . Wenn der
IZinspflichtige den Unglücksfall nicht selbst verschuldet hat,
. und wenn der Unglücksfall so groß ist, daß der Ertrag des
belasteten Grundstücks oder Betriebs für die Zinszah¬
lung und die Fortführung der Wirtschaft nicht ans¬
reicht.

Ueber Rentenmark schulden , Renmarkwech-
sel und Schecke bestimmt die Bekanntmachung folgen¬
des : Lautet eine Schuld auf Rewenmark , so kann die
Zahlung in Reichswährung erfolgen , es sei denn , daß
Zahlung in Rentenmark ausdrücklich bedungen ist . Die
Umrechnung erfolgt nach dem letzten vor dem Tage der
Zahlung für den Zahlungsort maßgebenden Wertver¬
hältnisse . Im übrigen finden auf Schulden , die auf
Rentenmark lauten , die Vorschriften über Geldschulden
entsprechende Anwendung . Ties gilt insbesondere von
den Vorschriften über Verzugszinsen und die Ueber-
mittkungspflicht des Schuldners . Wechsel und Schecke
können auch in der Weise ausgestellt werden, daß die zu
zahlende Geldsumme in Rentenmark ausgedrückt wird.
Auf Wechsel , die auf .Rentenmark lausen , findet die Vor¬
schrift des Artikels 37 der Wechselordnung entsprechende
Anwendung.

Die langsame Ausgabe der
Rentenmark.

Von zuständiger Stelle wird versichert, daß die Ren-
tenmark erst nach einigenTagenin größerem
Umfange in den privaten Verkehr kommen wird.
Bis dahin werden alltäglich große Summen auf dem Um¬
wege über die Gehaltszahlungen an die Beamten un8
Staatsarbeiter in den Großhandel , besonders an de»
Lebensmittelhandel , in den Verkehr geleitet werden . Be¬
dauerlich muß es erscheinen , wenn sich jetzt Schwierig -?
leiten in der Einführung der Rentenmark dadurch ergeben^
daß die Reichsbank und die Rentenbank sich untereinander
bisher über die Verteilung der Erlöse aus den Zinseft
der Rentenmarkkredite nicht einigen konnten . Die Reichs¬
bank verlangt , daß sich die Rentenbank mit den 6 Prozent.
Grnndschuldzinsen zufrieden geben soll , um so mehr
als die Reichsbank die gewaltigen Ausgaben im Schalter¬
dienst und sonstige technische Durchführungsbestimmungen:
zu tragen habe . Bei diesen unerquicklichen Differenzen
scheinen die Stimmen zu überwiegen , die der Renten¬
bank keine über die 6 Prozent hinausgehenden Goldzinsen
znbilligen -wollen . Aehnliche Differenzen bestehen übri¬
gens auch bezüglich der Goldklausel derart , daß über die
Verteilung der in Gold zurückzuzahlenden Goldnachschüsss
keine Eimgung zwischen Reichsbank und Rentenbank be¬
steht.

Am Dienstag hatten die Reichsbankanstalten im Reichs
endlich einige Bündel Rentenmarkscheine erhalten ; die
Ausgabe hatte in Stuttgart schon begonnen , als man fis
plötzlich ohne Angabe von Gründen einstellte. Auch iy
München wurde ebenso verfahren . Nachträglich wird
bekannt, daß es sich um eine für das ganze Reich er¬
lassene Verfügung handelt , wonach die verfügbaren;
Rentenmarkbestände zunächst dem Lebensmit¬
telgroßhandel zugeführt werden sollen unteb
der Bedingung , daß er die wertbeständigen Zahlungs¬
mittel unverzüglich zum Einkauf von solchen Lebensmit¬
teln verwendet, die für Papiermark vom Erzeuger nicht
mehr abgegeben werden, also in erster Linie für Mehl
und Zucker.

- Neues vom Tage.
s Versuch « zur Bildung eiuer LinMoalitiou?
' Berlin , 21 . Nov . Der „Tag " meldet : In den Nacht¬
stunden wurde bekannt , daß vorläufig in inoffiziellen
Vorm bei der demokratischen Fraktion der Vorschlag
emfgetaucht ist , mit dem Zentrum und den Sozial-
Denwkraten in Verhandlungen über die Bildung:
einer Koalition aus diesen drei Fraktionen ein-
Sutreten und an die Spitze dieses Kabinetts den württi
Staatspräsidenten Hieb er zu stellen , der angeblich
Kute Beziehungen zu den maßgebenden Politikern in
Bayern unterhalten soll und in demokratischen Kreisen
als über den Parteien stehend angesehen wird . (Die
Nachricht ist mit aller Vorsiwt auszunehmen . D . R .)
Neue Berhandlungrn mit der Ingenieur-Kommission.

Berlin , 21 . Nov . Nach einer Meldung aus Tüssel-
^2Vf sollen am Mittwoch die Verhandlungen zwischen
den Vertretern des Nudrberabaus und der Micurn wie-



vrr ausgenommen Werden. Es> sollen kn den letzten
Lagen mebrkncs' von den Franzosen Fühler ausge¬
streckt worden sein , um sich über weitere Verhand-
lungsmöglichkeiten zu unterrichten.
Deutscher Protest gegen Scp ratistcn -Begüustignngcn.

Paris , 21 . Nov . Tie Re ' chsregierung hat den deut¬
schen Geschäftsträger in Paris beauftragt , der fran¬
zösischen Regierung eine neue Note gegen das Verhal¬
ten der französischen Besatzungsbebörden zugunsten der
separatistischen Unitriebe in der Pfalz zu überreichen.

Aus Stadt und kand.
ZMeurlelg , 23 . November !»»t.

vefcheff«»- »«« » e«tb »ß8«d ?ie» J «»«ßri«. «»r Ha«'
Vel§ tald«>tr«. Nachdem nun die Gotnaullihe in größerem
Umfange zu beschaff -« ist, kau» die Wkrttrmbergische In¬
dustrie - und Handelsgoldnote in der bisher geübte« Weise
(Anmeldung bei der Handelikamme » und bei der Würitem-
bergifchen VereiuSbauk) gegen Hingabe von Goldanleihe be¬
zogen « erden , Soweit den Firmen Goldanleihe in kleineren
Stücken zur Verfügung steht , « erde« diese Stück « zwrckdien-
kichern» ise ««mittelbar zu Lohn- uud Gehaltszahlungen
verwendet.

— Ersatzleistungen der Reichsbahn in Goldmark.
Nachdem vom 1 . Nov . ab die Goldmarktarife im
Güterverkehr eingeführt sind , werden auch alle auf
Goldmark lautenden Erstattungen und Nacherhebungen
von Frachten usw . , sowie alle sonstigen auf Goldmarl
lautenden Iahlungs - und Einziehüngsbeträge , soweit
sie in Reichsmark abgewickelt werden , zu dem am
Tage der Auszahlung oder Einholung giltigen Kurse
umgerechnet.

— Gegen verbotene Hundertschaften . Der komman¬
dierende General des Wehrkreises V hat folgende Ver¬
fügung erlassen : 1 . In Ergänzung meiner Verord¬
nung vom 6 . Okt . ds . Js . betreffend das Verbot von
Hundertschaften verbiete ich die Abhaltung von Gelän¬
deübungen jeder Art in geschlossenen Verbänden , ferner
das Postenstehen und Herumstreifen einzelner Per¬
sonen oder ganzer Truppen in Ortschaften und außer¬
halb derselben zwecks Ausübung von irgendwelcher
Kontrolle . 2 . Zuwiderhandlungen werden soweit nicht

>die bestehenden Gesetze eine schärfere Strafe androhen,
!nach 8 4 der Verordnung des Reichspräsidenten vom
- 26. Sept . ds . Js . betreffend die zur Wiederherstel¬
lung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das
Reichsgebiet nötigen Maßnahmen bestraft ; auch können

Zuwiderhandelnde in Schutzhaft genommen werden.
* Spielt »»- , SS» Nov . ( Auswanderer .) Heute s -üh

verließen 6 junge hiesige Männer im Alter von 80—30 I.
«useren Ort, um nach Amerika aulzswandern. Ja drei
geschmückten Wagen uud begleitet von ihren Kameraden
fuhren sie zur Station Altrrrfieig. Möge« sie drüben über
de« Ozean ihr Glück staden und sich als treu« Träger des
Deutschtums erweisen.

StEstavt , 21 . Nov. (Wertbest ändiges Gell
für die Beam ten . ) In diesen Tagen wird de«
Landesbeamteu Gelegenheit gegeben - bei ihren Besitz
düugskassen . an die heute das Geld von der Staatshaupt-
kape abgeht, den Test ihrer Bezüge, der bisher wert¬
beständig zu bezahlen war , iwGoldauleihe und Renten-
mark umzutauschen. Zum Umtausch stehen bereit für die
Besoldungszahlung vom 8 . Nvv . etwa 10 Prozent in

.Goldanleihe, für die vom 13 . Nov . etwa 5 Prozent in
Goldanleihe, beide zum Kurs von 150 Milliarden Mark
für eine Goldmark ; ferner für die Zahlungen am

- Nov . je 30 Prozent in Rentenmark zum Kurs
von 300 Milliarden Mark für den ersteren und 600 Mil¬
liarden Mark für den zweitgenannten Termin . Eine frü-brre Umtanschinöalickikeit ru schaffen , ließ sich nicht errei¬

chen, trotz aller Bemühungen
'der Dtaats -Fmauzverwal-

tung . Die verspätete Auszahlung hat also keine finan¬
zielle Schädigung der Beamten zur Folge.

Reutlingen, 21 . Nov . (Wildere : bande . ) Es
ist gelungen, in Omenhansen eine sechsköpfige Wilderer-
gesellschast unschädlich zu machen , die dem Wildbestand
der Gegend stark zugesetzt hat . Mit welcher Dreistigkeit die
Wilddiebe austraten , geht daraus hervor , daß sie kürzlich
eine regelrechte Treibjagd veranstalteten.

Aalen , 21 . Nov . (Auswanderung . ) Inner¬
halb drei Wochen sind von hier wieder 25 Personen aus-
aewandert . 10 davon wandten sich nach den Vereinigten
Staaten , 15 haben als gemeinsames Ziel Santa Cruz in
Südbrasilien . Weitere machen sich reisefertig.

Mm , 21 . Nov . (Im Irrenhaus gestorben .)
In der Heil- und Pflegeanstalt Günzburg ist der 43
Jahre alte Landwirt Michael Link von Dillingen , der,
wie gemeldet , wahnsinnig geworden ist und dessen Schrec¬
kenstat zwei Menschenopfer gefordert hat , gestorben.

Bi - erach , 21 . Nov . (Großer Diebstahl .) Bei
Kaufmann Kugler wurden Anzüge, Mäntel , Kostüme und
Stoffe im Wert von mehreren hundert Billionen gestoh¬
len . Ein bei Kugler früher beschäftigter Schneider war
der Tat verdächtig und wurde festgenommen. Er gab zu,
Mitwisser zu sein . Ms er abgeführt werden sollte, kam
der Anstifter dazu, der aber sofort zu flüchten versuchte.
Ein Polizeibeamter schoß auf ihn und verletzte ihn durch!
einen Lungenschuß. Nach längerem Suchen wurde er
in einer Scheune gefunden und gab nunmehr auch den
Hehler des Diebesguts an , das bei diesem wieder erfaßt
werden konnte.

Schloß Zeil , 21 . Nov . (Die Wahnsinnstat . ')
Zu der entsetzlichen Mordtat erfahren wir noch, daß'
Hauptlehrer Pfender noch nicht ausfindig gemacht wer¬
den konnte. Wo er sich herumtreibt oder ob er sich viel¬
leicht in den nahen großen Waldungen selbst das Leben

aber wenig HoMung vorhanden , ihn am Leben Kk er>
halten. r,

1 Karlsruhe, 21 . Nov . (Französische Aufmarsch¬
vorbereitungen ?) Wie dem „Bad - Staatsanzeiger"
jaus Elsaß-Lothringen bekannt wird , müssen dort sämt¬
liche Lebensmittelgroßhandlungen sofort alle verfügbarm
Lebensmittel nach dm Rheinprovinz schicken . Nach dem
unbesetzten Gebiet, insbesondere nach Baden dürfen in
Nächster Zeit Lebensmittel nicht crusgeführt werden. Das
besetzte Gebiet wird gegen das unbesetzte Deutschland völ¬
lig abgeschlossen und durch Militär - und Zollbeamte be¬
setzt. Bevor die Absperrung vollständig durchgeführt wird,
versuchen die französischen Agenten Lebensmittel , insbe¬
sondere Zucker , aus dem unbesetzten Deutschland nach der
Rheinprovinz zu bringen . Aus diesm Vorgängen ergibt
sich wohl am besten , welcher Art die neuen Sanktionen
Frankreichs gegen Deutschland sein werden . Ten besetzten
Rheingebieten und der Pfalz werden offenbar nunmehr die
deutschen Hvheitsrechte vollständig entzogen und der Ver¬
mehr mit den rechtsrheinisch gelegenen Brückenköpfen, wo-
tzu man auch Offenburg zu rechnen haben wird, total un¬
terbunden.

Oppen « « , 21 . Nvv . (Kraftwerk .) Die Stadt¬
gemeinde hat beschlossen, ein großes Kraftwerk unter Aus¬
nützung der Wasserkräfte des Lierbachs und des Offerbachs
zu erstellen.

Konstanz , 21 . Nov . (Bodenseetarise .) Bom 20.
Nov . ab werden die Gebührensätze im Bodenseeverwuem-
verkebr in Gvldmark erhoben.

Stuttgarter Brief.
In der Eingangshalle des neuen Stuttgarter Bahnhofs

steht die prächtige Siegfriedgestalt , ein Ritter ohne
Schivert, und sieht sich das lebhafte Treiben in der
Halle mit stets gleicher Seelenruhe an . Ms im Oktober
die Milliardentarife der Eisenbahn kamen, war keinerlei
Abnahme der Reisenden zu bemerken. Jetzt , wo die Bil¬
lionenpreise maßgebend sind, ists stiller geworden . Was!
haben die Stuttgarter in diesem Herbst des Mißvergnü¬
gens durch diese Halle geschleppt ! Tausende von Wagens
ladungen an Nahrungsmitteln und ungezählte Liter MilW
Wenn der Wehrkreiskommandant General Reinhardt das^
mitangesehen hätte , würde er an der Lieferungswilligkeit!
der schwäb . Landwirte nicht zweifeln. Er hat dieser Tage
den Bauern einen Milchukas gesandt . Das ist gut soH
denn der Milchmangel in der Großstadt ist riesengroß . !
Andererseits darf man aber auch nicht verkennen, wo dis
Ursachen liegen . Das wertbeständige Geld fehlt, die Aus¬
zahlung der Milchgelder an die Erzeuger liegt noch im
Argen ? Dazu kommt, daß der Landwirt am Futter spa¬
ren muß . Auf der Mb wird seit Wochen schon in der
Hauptsache Stroh gefüttert und endlich wird im Haushalt
des Erzeugers mehr Milch verbraucht denn je, weil alle
Pührmittel so im Meise steigen , daß die im eigenen Be¬
triebe gewonnene Milch , Butter , Fett und Käse immer'
noch billiger und preiswerter sind. Also aus Spar¬
samkeitsgründen ! Als mir dies ein schwäbischer Bauer,
erzählte , dem ich die Milchnot der Stadt klar gemacht
hatte , meinte er : Der Herr General sollte einmal nach
Berlin und der Regierung mit seiner Säbelspitze winken,,
daß dort endlich ein klarer Kurs in unserem Geldwesen'
Platz greife. Erst am letzten Donnerstag habe er durch
das Heraufsetzen des Dollars am Nachmittag so rund 50
Billionen an zwei Stück Vieh verloren . Da dürfe man
doch vom Bauern nicht fordern , daß er sein Sach um die
die Hälfte verschenke, zumal es die armen und alten Leute
der Stadt doch nicht zu solchen Preisen erhielten . — Der
Mann hat ein gut Teil recht. Er berührt damit eine
Wunde , die unserem ganzen Wirtschaftsleben anhaftet.
Am Dienstag haben wir es wieder erlebt , wie man
morgens die Läden mit Waren stürmte , um mit dem
Multiplikator von 600 zu kaufen, in der Ahnung , daß
eine neue Steigerung im Anziehen war . Und siehe : nach¬
mittags 3 Uhr war der Multiplikator 1000 ! Wer also
in der Frühe kaufte, hatte seine Ware gegenüber dem
Nachmittag um Zweidrrttel geschenkt ! Wenn die gesamtes
Wirtschaft und Ernährung solchen Schwankungen untere
warfen ist, darf es niemand Wunder nehmen , daß dass
Heer der Unzufriedenen von Tag zu Tag wächst üM
die Regierung selbst keimende Saat zu politischen Un¬
ruhen und schließlich zu Hungerkrawallen säen läßt . Noch!
eine Weile dieser ^Multiplikator - und Dollarschwindeh,
dann bricht das ganze Gebäude zusammen!

Wenn man auch in Berlin den politischen Wind fürÄ
Reich anbläst , bis er ins Schwabenland kommt, ffts nur,
noch ein Lüstlein von zartem Säuseln ! Man könnte zwar
meinen , wenn man die politische Presse des Landes zur
Hand nimmt und namentlich auch die polizeilichen Vor¬

gänge gegen Links- uni) Rechtsradikale im Lande be¬
frachtet , das politische Barometer zeige auch in Stuttgart,
auf Sturm . Weit gefehlt ! Es wird hier mit derselben

«Seelenruhe regiert und koaliert wie je zuvor . Me schar¬
fen Töne von Parteihäuptern und Ministern a . D . uM
z . D . gegen politische Außenseiter , gegen Mißstände uM
gegen Nachbarn sind nicht halb so ernst gemeint, wie siüj
ausgesprochen werden. Es regieren zwar nur demokra-i
tische und Zentrumsminister , aber die Sozialdemokraten;
wie die Deutsche Volkspartei billigen den Württembergs
schen Kurs der Mitte samt dem Einschlag eines roten
Fadens . Der in nächster Wolle ruiammentretende Land-

Das lockende ticht.
Roman von Erich Ebenstei ». -

(80 - (Nachdruck verboten.)
Av . ^ ,-gaus Preßt die Hände fest um seine Pfeife, drückt

den Hut tiefer in die Stirn und wendet sich zur Tür.
„In der Sache versteh ' ich keinen Spatz, " entgegnete er
finster , „behüt dich Gott , Kramer Lois . Gute Nacht alle
miteinander ."

„Jetztl — wirst doch nit im Ernst schon fort wollen ?"
schreir Lois ernstlich erschrocken und ihr Zorn ist verflo¬
gen wie Spreu im Sturm.

Aber Haus hört sie nicht mehr . Unsanft fällt die Laden¬
tür hinter ihm zu , während der schwarze Seppl plötz¬
lich in bester Laune Lois , die nicht übel Lust zu haben
schein :, dem Burschen nachzulaufen, den Weg vertritt:
„Oha , aufgeschaut, Lois , ich bin '

auch noch da ! Laß ihn
lausen , den Fadian , ist viel kurzweiliger ohne ihn . Was
willst denn ansangen mit einem, der nichts von dir wissen
mag ? Schau , da bin ich dir ein ganz anderer . . . mir
gesollt au ; der Welt einmal keine so wie du . . ."

Er will den Arm um sie legen, aber die Lois stößt
ihn zornig zurück -'

„Latz deine Spässe . Du bist schuld an allem mit dei¬
nen dummen Reden und das vergeh ich dir nicht !"

„Ist mir so recht, wenn du auf mich denkst- Nachhe-
wirst schon sehen, was du an mir hast ! "

Der nächste Tag ist ein Sonntag.
Die Lexbäueriü ist mit ihrer Schwester in die Kirche

gegangen zum Nachmittagsgottesdienst . Hans sitzt allein
in der Stube . Die Uhr tickt , draußen schnürlt unermüd¬
lich ein kalter Herbstregen nieder, sonst herrscht Totenstill« ,
im Haus .'

Der junge Bauer har den Kopf in die Hand gestützt
j und rechnet . Vor ihm liegt das Steuerbüchel . Im De-
! zensier soll er zahlen . Aull, die Zinsen an den Juden in
der Stecht für die halbe Mll -M der jungen Frau Wöhrs i
mW die Linsen an den MarNeuieru . der seinem Vater ^

vor etlichen Jahren , als die Mißernte war , zehntausend
Mark geliehen hat.

Woher nehmen ? Ausgaben hat das Jahr genug ge¬
bracht, Einnahmen wenig . Hans denkt an die zwei Brau¬
nen im Stall - Zum Pflügen tun 's die Ochsen auch,
wozu braucht , er Pferde ? Zuletzt würde das Futter ge¬
spart und der Haber könnte verkauft werden . . . Die Brau¬
nen also.

Ein Scharren im Flur reißt ihn aus seinen Gedanken.
Stolpernde Schritte , dann geht die Türe auf.

Es gibt dem Hans einen Keinen Stich : der Marbauer
ist's . Bigott , dem wird am Ende gar schon Angst um
seine Zinsen ^ . . ?

Der Marbauer ist ein alter Bauer ganz zu hinterst
aus dem Gebirge, weitläufig verwandt mit den Lexbäu-
rischen und ein Anhänger alter Sitten und Bräuche .-

Sein braunes verwittertes Gesicht mit dem struppigen,
weihen Haar herum trägt für gewöhnlich einen schalkhaft -
gutmütigen Ausdruck, kann aber auch bitterernst aus-
fchauen.

Leute sieht es ernst aus . Sein Kirchdorf liegt auf der
ärmeren Seite des Gebirges , aber durch den Hausierer und
dis Kräuter -Nandl , die *

sich zuweilen in den Schierningj-
maben verirren , hat er vom Tod des Lexbauers erfahren
und daß stuf dem befreundeten Hof jetzt dis „arge Neu-,!
tzeit" Einkehr halten wolle. Sollten es mit den „Städttz-
scheu" halten - die Lexbäurischen . Da wird ihm um sein!
Geld arg bange . Auf Treu und Handschlag, wie's früher
Brauch war , hat er's dem Alten gegeben. Jetzt hat ihm'
sein Sohn , der Zenzl , Angst gemacht, weil keine :
„Gutschrift" darüber da war.

>,Gelobt sei Jesus Christus !" Mit diesen Morten tritt,
er ein, lehnt feinen Bergstock an die Wand und setzt sich
dann vhye AyMude netzen Hans an den Tisch, sio er
sofort seine Weise herauszieht und zu stopfen begiMt . '

,) Jn Ewigkeit Antenl " erwidert Hans , rückt einwertig
mehr nach d er Ecke

'unter den: Hausaltar und setzt mit der>
kre»MicWr AchtrmMe «MUeWn M dem Jnstgen MM

so viel älteren Verwandten gegcuüber zukommt, hinzu;
„Marbauer , ist recht, daß ihr uns auch einmal heim-
suchen kommt ! Seid 's alle brav gesund daheim ?,"

„Wohl, wohl. Freilich wohl. Gesund wären wir schön.
"

! „Sell ist recht . Aber einen rechtschaffen weiten W
habt ihr vom Schieruinggraben daher ! Ist der Le
auch mit ?" ;

„Beileib . Der hat 's so eilig jetzt . . .
" Der MtebrichZ

ab und lacht verlegen . Dann schaut er sich in der
Stube um.

„Mer sauber habt ihr 's da ! Bin lang nit mehr hier
gewesen in Loreuzeu . . . ja , und der Vater tut hall jH
auch draußen liegen — Gott tröste ihn ! Wirst dich vöMs
hart tun allein , Bub ?"

.
" " ß

„Du mein . . . es wird schon gehen.
" Hans steht aD

zieht die Tischlade heraus uud legt einen Laib §Mtum
ein, Messer vor den Gast hin . -WM

„Tut halt ein wenig ein unsriges Brot vecko^ n-,
Marbauer . Viel ist nit daran .

"
Der Alte lachte ^wieder verlegen.
„Wird schon rechtschaffen gut sein und beimBro,, da

laß ich mich nit lang heißen . Vergell 'S Gott fleißig .
"

Er schneidet sich ein dünnes Schnittchen ab , ißt eL
lobt das Brät , fragt , nach dem Vieh und der diesjährigen
Ernte , .aber es will kein

'
rechtes Gespräch auMmm . n

trotz alledem-
Endlich nach einer Pause fällt er plöAich mit der :A^ins Haus : „Was ich pich Hab fragen wollen, Büb , «MH

selm vor etlichen Jahren deinem Vater selig daL Wll
Hab geliehen - . . eine Gutschrift Hab ich nit daräM , HD
wissen wirst B siohl stoch?" . --

„Freilich, Mt weiß ich 'S . l
'

kommen seid, M - rbauer , auf die
in Ordnung . Keine^Aorge

^
mb grad , c
zinsen AeW

^ . . IM W habest.Barbara , wspS der Haket gHNen Hot, werde sth
MachkuunA M de« ZinfenO

(Forlsttzmlg folgt.)



mg wird diese Auffassung bestätigen . Und das württ.
Volk in seiner Mehrheit hätte an diesem Kurs nichts ans-
zusehen , wenn die Bindung an das Reich uns nicht alte
die Uebel bringen würde , die man in Berlin mitver¬
schuldet oder die eben dort nicht zu kurieren sind . Und so
ist es schon richtig , wenn man es auch an den zuständigen
schwäbischen Stellen nicht glauben will , daß die württ.
Politik an Berlin gebunden ist- Allerdings nicht mehr
als in Baden, aber weniger als in Bayern, wo man aus¬
gesprochen blau -weiße Politik macht, dafür aber den
ewigen Krach im Reiche hat.

Die Gefahren liegen für uns in den Nullen, den Nullen
der Zahlen und den Nullen der Menschen. . Wir rechnen
jetzt ja mit Billionen wie früher mit Markstücken. Wir
rauben uns Zeit und Kraft ohne Maß mit diesem Nul¬
lenschwindel. Wer auf Post, Banken , Aemtern , Geschäften
usw . schon zugesehen hat , wie sich hier zahllose Menschen
mit Nullen abplagen müssen, der wird zugeben müssen/
daß es sich wirklich um eine Beschäftigung der Nichtig¬
keiten und Nullen handelt . Das Uebel ist nur , daß em
60 Millionenvolk es nicht fertig bringen soll, diese
„Nichts"-Tuerei abzuschasfen . Und so breitet sich der Ge¬
danke immer weiter aus , daß all unser Tun und Raten/
»lle Maßnahmen von oben gegenüber der zwangsläufig!
erscheinenden Entwicklung null und nichtig bedeutet. Und je
mehr Nullen an die Zahlen der täglichen Lebensbedürf¬
nisse gesetzt werden, je eher wird das Ende, freilich ein
Ende mit Schrecken kommen. Es ist immer derselbe Kreis¬
lauf , dem wir seit Jahr und Tag gegenüber stehen . Der
Kreislauf der Nullen, des Dollarsprungs und der Teue¬
rung . Darob sind die Menschen still geworden und
warten mit einem gewissen Fatalismus ab, was das
Schicksal bringt . Freilich manche können es nimmer er¬
tragen . Die Zahl der Selbstmorde ist größer denn ;e.
Auch die der Bettler. Meist betteln aber die Unrechten.
Es geschieht viel und mancherlei zur Linderung der Not,
!ind die Fürsorge für die Notleidenden ist noch die an¬
erkennenswerteste Leistung der heutigen Regierung . Da
sie Not aber jedes Maß überschritten hat, wie die Zahlen
inic den Nullen, wird auch alle Hilfe an den astrono¬
mischen Begriffen unserer gegenwärtigen Wertbemessnng
slnd unserer Preisgestaltung Schissbrnch leiden müssen. '

Bon Johannes Fischer.
Bor einiger Zeit las ich einen Bericht über Tarif-

derhandlungen zwischen Unternehmervertretern und
Gewerkschaftsführern . Man rechnete sich gegenseitig
oox , was mit einem bestimmten Lohnsatz alles an-
iufangeu sei oder auch wozu er nicht reiche. Bei
Diesem Markten und Feilschen Zitierte einer vrr
beitervertreter das wundervolle tiefe Wort : „Dem
Mensch lebt nicht vom Brot allein .

" Er meinte das
Wohl als Unterstützung seiner weitgehenden materiellen
Forderungen . Ich vermag hier nicht zu unterscheiden,
ob sie berechtigt waren , aber es ist mir kein Zweifel,
das; er es nicht im Sinne der Fortsetzung dieses Wortes!
meinte , die lautet , „sondern auch von jedem Wort/
das aus dem Munde Gottes geht"

, also voll geistigen
Gütern . Wenige Wochen vorher hörte ich von einem
jungen Menschen das treffende Wort : „Früher sind
diele geistig erstickt im Materialismus des Wohllebens,
jetzt dürfen wir innerlich im Materialismus der Not
-u Grunde gehen .

" Das ist in der Tat mit die
schlimmste Gefahr . Ich weiß selbstverständlich auch,
was Schiller in die Worte faßte , „der Mensch ist zwar
noch wenig , wenn er warm wohnt und satt zu essen
Hat , aber er muß doch warm wohnen und satt zu
essen haben, wenn seine höhere Natur in ihm sich
regen soll" , der Jammer ist nur , daß die Zahl der
Menschen so erschreckend klein ist , für die das „Regen
Her höheren Natur " oberster Zweck und höchstes Ziel
'alles StreberkS , auch alles wirtschaftlichen , politischen,
kulturellen Strebens war oder ist . Darum ist auch
die Zahl derer so klein , die auch jetzt in dieser qual¬
vollen Notzeit noch einen inneren Halt haben . Es
fehlt uns die große religiöse Lebensauffassung , die
in allen Lagen des Lebens Führung und Beherrschung
zu geben vermag, aus der man auch die rechten
Maßstäbs für alles schöpfen kann , was die Spanne
eines Lebens in Erfolgen und Enttäuschungen aus-
füktt.

Die haben sich grausam an unserem Volk versündigt,
die ihm einredeten, der Mensch ist was er ißt , denn
auf diesem Untergrund erwuchs dattn jenes rein äußer¬
lich und materiell aufgefaßte Macht- , Erfolg- und

jGewtnnrsteben , von dem alle Schichten unseres Vol¬
kes mehr oder weniger erfaßt waren . Sie haben dis
Nrbeit entsittlicht, haben die Staaten zu bloßen Zweck-,
sgemeinfchasten herabgedrückt , haben den einzelnen
Menschen nur auf den materiellen Erfolg und ein
jWvguchst hohes Maß von Genuß und Behagen ver-
stvtHen und so zu der inneren Verödung und Berküin-
Awrung beigetragen, die wir heute mit Erschrecken
Dehen . Wir müssen darum an dieser Stelle ansangsn,
k» enn wir unsere einzelne und die Not unseres Volkes,
Hes Staates und der Wirtschaft überwinden wollen,

tiefsten ist alles , was im Innern unseres Volkes
: tun ist , zuerst eine Gesinnungsfrage. Wie ich und
ie die anderen zum Leben stehen, ob wir es als eins

Gelegenheit des verantwortungslosen Spiels in Nichts¬
nutzigkeit oder Genuß oder Erwerbsgier ansehen oder

eine verantwortliche Angelegenheit im Dienste einer
Hshen stittlichen Idee , das ist das Entscheidende.

Wo wir Hinsehen, all die Aufgaben in unserem!
-mneren Volksleben , die Steigerung der Arbeitsleistung,E Erhöhung der Opferberettschaft gegenüber dein
Maate und untereinander , die Wiedergewinnung der
' AMchkeit in Handel und Wandel, die Erweckung

Gemeinsinns und so fort , sind nicht mit Gesetz
Md Zwang allein erfolgreich zu lösen , sondern in
ffmer Linie von innen heraus . Wie «n Sonnensystem
u» «r Stern der eigenen Gesetzmäßigkeit folgt, durch
Ae er «n die Sonne gebunden ist, so müssen wist >
« n Menschen eine neue innere Binvuna und Omen-

:reru,' g geben , wenn rm sozialen und staatlichen Leven
ein .7 rmonisches Zusammenwirken und ein höchster
Eruag herauskommen soll . Ich weiß wohl , daß gecade
au ; diesem geistigen Gebiete das Entscheidende nicht
einfach gemacht werden kann , aber es kommt doch ans
dis Anleitung , die Führung , das Beispiel, die Be¬
einflussung der Denkrichtung ungeheuer viel an . Und
vor allein , man soll wieder begreifen lernen , daß
die Innenseite , das Seelische, das Gesinnungsmäßige
em scheidender ist als alles Aeußsrliche , Technische,
ganiscckorischs , Zwangsmüßige.

Meine Eltern haben uns Kindern beispielsweise als
unerbittliche Lebensregel mitgsgeben , daß man mit
fremdem Gut noch sorgfältiger umgehen müsse als mit
eigenem . Das war sie nur eine Konsequenz der
Auffassung , daß auch das Leben anvertrautes Gut
sei, mit dem man nicht einfach machen dürfe was
man wolle . Einer solchen Lebenswertung ordnet sie«
alles anders , selbstverständlicher , freudiger ein . Ihr!
wird die Arbeit jeder Art geradezu zu einer religiösen!
Angelegenheit . Dasselbe gilt vom Verhältnis zu Voll!
und Staat . Mein Vater war ganz unpolitisch , aber das
Wühlen war ihm eine Gewissenssache, bei der rein
wirtschaftliche Nützlichkeitserwägungen nie den Aus¬
schlag geben konnten . Dafür dachte er vom Zweck
und von der Aufgabe des Parlaments und des Staates
zu hoch , jedenfalls wies er beiden , der Volksvertretung!
und dem Staat , in seiner Vorstellung hohe Aufgaben
zu und wollte, was an ihm lag , alles tun , damit
beide bisse Aufgaben lösen könnten . Aber er über¬
schätzte den Wert des Staates auch nicht und lehnte
eine Vergottung , wie sie während des Krieges und
auch jetzt gelegentlich getrieben wurde und wird , glatt¬
weg ab . Es ergab sich von selbst der rechte Maßstab,
im Abschätzen der Tinge , weil innerlich noch eine
andere überzeitliche Welt vorhanden war , an der man
teilhatte , in der man lebte.

Diesck prächtige Welt müssen wir unseren Zeitge--
'

nossen wieder zeigen und erschließen helfen . Ich gebe¬
wenig um die theoloaismen Streitereien , nach welcher
Norm und Formulierung man sich das alles zu denken
habe, wie inan es „ glauben" müsse . Dieser Streit hat
viele um dieses wertvollste Gut gebracht . Wenn man
lnan nur mit Frenssen sagen kann , „der Verstand weiß
es nicht und der Glaube weiß es nicht , nur daß es
durch Geheimnisse Pon Gott und zu Gott geht"

, so
hat man , was ich für unsere Zeitgenossen wünschte,
jene innere Sicherheit und Führung in allem Wechsel-
,
'piel der Geschehnis ? und bringt vielleicht auch fertig,
vas Schleiermacher seinen - Zeitgenossen wünschte:
,Sorge nicht um das , was kommt und weine nicht
km das , was vergeht , aber sorge dich nicht selber zu
- erlieren und weine , wenn du dahin treibst im Strome!
rer Zeit , ohne den Himmel in dir zu tragen .

" Dies
jeistige Land ist nicht unter der Gewalt Poincares,
Md das wäre gewonnen , wenn wir es uns neu er« I
chließen würden. Ohne das zermürben wir immer
nehr und fressen uns vollends selbst auf . Wir werden!
mser täglich Brot nicht schaffen können , wenn wir !
in dieser geistigen Brunnenstube den Weg nicht finden. >

Meine Nachrichten aus aller Welt. !
Zulassung der Rentenmark im altbesetzten Gebiet.

7 ie Rheinlandkommisfion hat die Zulassung der Ren--
tenmark im altbesetzten Gebiet genehmigt, Anerkennung;
der Goldanleihe jedoch nach wie vor abgelehnt.

Las Ende des Notgeldes. Wie die „Voss. Ztg .
"

erfährt , ist ein Erlaß der Berliner Zentrale an sämt-
liche Reichsbankstellen im ganzen Reich ergangen, wo-j
nach am Donnerstag früh die Annahme jeglichen Not- !
gsldes aller Städte und Gemeinden , der Reichsbahn'
usw . eingestellt wird . >!

Verfassungsrevision. Die Bayerische Volkspartei hastim Reichstag einen Antrag eingebracht , das von der
Neichsregierung die Vorlegung eines Gesetzentwurfes
zur Revision der Weimarer Verfassung verlangt.

Neue separatistische Putsche in Mainz . Die Separa¬
tisten haben von neuem versucht , sich der Gewalt in
Mainz zu bemächtigen . Es ist auch gelungen, in das
Rathaus einzudringen. -- s : 7 stf - - ApfZKpY

Deutscher Wahlsieg in Tauzig .
' Die Wahlnl MÄ

Volkstag der Freien Stadt Danzig haben einen Sieg
der deutschen Parteien gebracht . Die Polen werden
anstatt mit sieben nur mit fünf Abgeordneten int
Volkstag vertreten sein . Die Dentschnationalen erran¬
gen 33, die Deutschsozialen sieben Sitze . Die Deutsch¬nationale Bolkspartei ist also auch fernerhin die stärkste
Partei im Freistaat . Die Vereinigte Sozialdemokrati¬
sche Partei kann 30 Abgeordnete für sich verbuchen ;

'
die Kommunisten haben vier Mandate gewonnen und
jetzt zehn Abgeordnete im Volkstag. Von den Parteien!
der Mitte entfallen auf die Deutsche Partei für Fort¬
schritt und Wirtschaft , auf die Deutsch-Danziger Volks-
Partei sechs , die Freie Vereinigung der Beamten, An¬
gestellten und Arbeiter drei , auf die Mieterpartet un«
die Partei der Fischer je ein Abgeordneter. Das Zen¬trum hat mit 15 Abgeordneten den alten Bestand
bewahren können . i

Goldmiete in Hamburg. Hamburg führt vom De¬
zember an Goldmieten ein, und zwar hat die Kom¬
mission für M Festsetzung der Mietszuschläge die Miete
für Dezember auf 20 Prozent der Friedensmonatsmiete
in Gold festgesetzt und für November die Nacherhebung
der Hälfte dieses Betrags gestattet. Da die Neurege¬
lung den Mietern eine schwere Mehrbelastung bringt,
ist, uni den Uebergang zu erleichtern , für Dezember
die Zahlung in zwei Hälften möglich.

Tie erste BcrHaftimg in der. Lust. Ein Luftpoliztst
hat bei Akron (Ohio) zwei Bürger der Stadt im Flug¬
zeug verfolgt, .sie zur Landung gezwungen und verhaf¬tet , w?tk sie, entgegen einer jüngsten Verordnung der
Stadtverwaltung , die Stadt mit ihren Flugzeugen über¬
flogen haben. Es ist dies das erstemal , daß eine Per-
Haftung in der Luft wegen der Lustfiugseugvorschriften
stattfindet.

Tie H P- rüt dem auswecHetbar «« Baven. Wie
gemeldst wird , wurde im RetchSpatsirtamt unter Nr.
Mt MS eipo-Zra^en : „Hose >M zwei knöpsbaren Schltt-
SM, d«durch gekennzeichnet, daß sie aus vier gleichen

cken ^ncfertiist kstrdrt. daß der Hintere TKk aÜK

vvrui getragen werden kann .
" — Der glückliche Erfin¬

der . der Retter aller fadenscheinig werdenden Hosen¬
böden ist leider noch nicht bekannt , er darf aber des
überströmenden Tankes der gesamten deutschen Männer¬
welt sicher sein,

Grelle G . ^eusätze . Aus Neichenhall (Bayern) wird
folgendes berichtet : Es dürfte kaum eine Stadt geben,
wo es anscheinend einer bestimmten Clique von Men¬
schen , die den Sekt aus Damenschuhen säuft , noch
so gut geht , wie in Bad Reichenhall . Die Folge
dieses Wohlergehens sind die allwöchentlichen Ruhe¬
störungen, denen der friedliebende Teil der hiesigen
Bevölkerung ausgesetzt ist. Auf der anderen Seite aber
herrscht krasseste Not . Hier leben Dutzende von Men¬
schen, die dem Verhungern nahe sind . Im Bürger¬
meisterzimmer des Rathauses finden sich täglich bettel¬
arme Menschen ein , die um ein Stückchen Brot bitten.

Tie Folge einer Veruntreuung . Der 25 jährige <A-
senbahnbetriebsassistent Rudolf Tromann , der an d«e
Stationskasse des Bahnhofes Berlin -Westend beschäftigt
war , hatte vor einigen Tagen 270 Billionen unter¬
schlagen und war seit dem Tage nicht wieder zu«
Dienst erschienen. Kriminalbeamte fanden in seinem
Schlafzimmer üus dem Fußboden Frau Tromann , dis
noch geringe Lebenszeichen von sich gab . Sie wies
eine Schußwunde in der linken Kopfseite auf . Quer
über den ; Bette lag die Leiche Tromanns mit einer
Schußwunde in der Schläfe . Die unterschlagene Summe
wurde bis auf einen kleinen Fehlbetrag in der Woh¬
nung vorgefnnden und von der Polizei beschlagnahmt.

Ter Säugling mit dem Vollbart . In der Preßbnrger
Geburtsklinik wurde ein sonst vollkommen normales
Kind geboren , das einen langen Bart hat . Die Mutter
des Kindes ist die Gattin eines Gewerbetreibenden
in Poszony . Der Neugeborene , dem in ärztlichenKrei¬
sen großes Interesse zugewendet wird, erfreut sich
der besten Gesundheit.

Wern wieder aufgebaut. Das im Weltkrieg so viel
genannte Wern , das von den heftigen Kämpfen an
der Wer durch die beiderseitigen Beschießungen zer¬
stört wurde, ist inzwischen wieder aufgebaut worden.
In den letzten vier Jahren sind mehr als 100 00E
Arbeiter damit beschäftigt gewesen, die Stadt wieder!
auszubanen . Es wurden etwa 7000 Wohnhäuser neu!
errichtet und im Gegensatz zu früher mit allen tech¬
nischen Neuerungen versehen , so daß jetzt die Wohn-
bedürfnisse viel besser befriedigt sind als ehemals.
Von den im späten Renaissancestil errichteten be - j
rühmten Tuchhallen , die auch dem Kriege anheim- !
gefallen waren, sind nur mehr die Ruinen erhalten,
die ausgebaut wurden und als Andenken stehen blei¬
ben . Die daran anschließende, im selben Stil erbaute
Jakobskirche , von der nur noch das Portal übrig ge- !
blieben war , ist ebenfalls neu erstanden.

Ein Irrtum . — „Arg schwerhörig ist er schon,der gute Großvater . Als gestern der große Dampf.
!,zum Wohlsein "^ obenan explodierte, sagte er nur

Das starke Geschlecht . - „Kannst du mir einenVertreter aus der Klasse der Wirbellosen nennen?"
Ein Vater , der hat gar kein Rückgrat , sagt

(„Meggendorfer Blätter .
")Die Hauptsache Sie : „Schrecklich , wie früh es jetzt

Aon immer dunkel wird - und dabei die furchtbarensasp .relse . .
Er (Gewerkschaftler) : „Dadurch ist acht Stunden^ ist die Hauptsache . Alles andere istlchnuppe : - ! - . („Kladderadatsch .)T-r Geburtsmultiplikator . Der „Münchner Jugendgeschrieben: „Mit meinem Neunjährigen berate

tch die Ovation zu Vaters Geburtstag . Ta erkundigteM der Junge nach dem Alter des Vaters . „ 56sahre , antwortete ich . „Weißt du , Mutti, " meinterr darauf , „soviel Lichter können wir nicht anstecken.M " ^ men 7 Stück und stellen ein Schild darunter:

^ Handel und Verkehr.
1 Dollar : Berlin 4,189,500 G., 4,210̂ 00 Br,
-Mtuveränderter Doklarstanv. Da am Mittwoch in
Preußen Bußtag war , fanden keine Devisennotierungen!
und Börsen in Norddeutschland statt . Der Dollar
blieb deshalb unverändert mit 4,2 Bi - , die Gold-
mark zu 1 Bi.

'
. -

' ' "

WirffHastszahle« vom Mittwoch:
Wertbeständiges Geld : I " -

' ' 2,10 Goldmärk -- 2100 Milliarden Papiermark.
1,06 - 1060 „ „ ,

'
0,43 „
0,21 . . . „ --- 210 „ > . „

Aetchsbankdiskont 90 Prozent . z ^
Reichsbanklourbard (wertbeständig) 10 Prozent . —
Reimsbanklombard für Papiermarkdarl . 108 Prozents
UükrechnungSsatz f . Steuern u . Zölle ( 21 . u . 22 .) 1 Bill,
GoDfranken (ab 10 . Nov .) 1 Fr . - 600 Mia.
Gollmnkaufspreis 1 Kg. --- 640 Dollar.
SilberankaufspreiS ab 19 . Nov . 230 Ma .-fach.
Lebenshaltungsindex (13 . Nov .) 218,6 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel 13 . Nov .) 242,7 Ma . - faöH
Großhandelsindex (13 . Nov .) 1328 Ma .-fach .

^
Einsuhrwarenindex ( 13 . Nov .) 306 Ma .-fach.
Jnlandswarenindex (13. Nov .) 257,8 Ma .-f<uh.
Jndustriestvffe (13. Nov .) 308,5 Ma . - fach.
Bnchhändlerschlüffelzaht ab 21 . Nov . 1050 Ma
Buchvruckerfchlüssê ochl ab 20. Nov. 60 Ma.

Die letzten Notierungen lautewg
fM,45 TvWars in Gokdauleih« zahlbar , für .WeiWchi
H^ KPHial 0 pro Doppetzenlner . . j
iLiupte»er Putter - «nv Msib -Wse , 81 . Nov . VutVas
^ ffrüner Weichkäse ohne Augebot , konsumreî «

se 1-ck—Lv Pfennig , ausgeheizter NUSdWe
korfftsnteffer Rundküse 1 .- bis 1̂ 30-



! Stuttgarter Börse , 21 . Nov . Die Efsektenkurse ginge«
j stark in die Höhe , da sowohl das Publikum als auch
i die Spekulation mit großen Kaufaufträgen am Platz«
, k>ar . Kursverdoppelungen waren die Regel, Papier«' mit ausgesprochenen Sachwerten konnten aber auch
Verdreifachungen der Montagskurse erzielen. Beson,
ders stark gefragt war Anilin bei 60 (in Billionen
Prozenten ) , Stuttgarter Zucker bei 19,9 , Feinmechanil
bei 70 . Bankaktien außerordentlich fest . Hypotheken¬
bank -s- 2000 , Vereinsbank -s- 1,7 . Am Spinnerei-
-Aktienmarkt war das Material sehr gering, weshalb
hier große Kurssteigerungen und Rationierungen ein -,
traten . Erlangen -s- 7,1 , Kolb u . Schüle -s- 16,1,
Pfersee -s- 35, Spinnerei Eßlingen bei 30 gestrichen.
Sehr fest war auch der Maschinen - und Metallmarkt:
Daimler -j- 8,7 , Eßlinger Maschinen - j- 10,1 , Hesser
-s- 4,5 . Von den übrigen Werten ist noch erwühnens-s
wert : Konserven Leibbrand -j- 1,7 , Stuttgarter Bäcker-!
mühle -j- 9, Ziegelwerke Ludwigsburg -ft- 8 . — Der
Freiverkehrsmarkt gestaltete sich außerordentlich lebhaft,
bei sehr festen Kursen.

Württ . Frnchtschrannen , 21 . Nov . -Die Schranne in
Reutlingen notierte folgende Zentnerpreise in
Moldmark: Weizen (Zufuhr 23,46 Ztr .) 16- 20 , Gerste
(60,17) 11- 17 , Hafer (140,11 ) 9—12, Alter Dinkel
(6,84) 15- 17 , Roggen ( 1,24 ) 10- 13. — In Urach
notierten in Goldmark: Weizen 18— 21 , Gerste 10
bis 18, Roggen 14 , Alber Dinkel 16— 20 , Hafer 10
bis 12, Kernen 22. — In Erolzheim, OA . Biberach:
Kernen 16, Weizen 18, Gerste 13 , Hafer 11 Goldmark.

K^ ksruhe , 21 . Nov . Dem Viehmarkt waren zu¬
geführt 28 Ochsen , 12 Bullen , 27 Kühe , 37 Färsen,
Ä9 Kälber, 2 Schweine , 47 Ferkel. Preis für den
Hentner Lebendgewicht in Goldmark: Ochsen 60— 80,
Bullen 60— 80, Kühe und Färsen 40— 76 , Kälber und
Schweine nicht notiert , Ferkel 4—6 . Beste Qualität
über Notiz bezahlt. Verlauf des Marktes : langsam.
D̂er Markt wurde nicht geräumt.

» Gaildorf , 21 . Nov . Dem Viehmarkt waren im
Manzen zugetrieben: 15 Ochsen , 16 Kühe und 21 Stück
Rinder und Jungvieh . Verkauft wurden : 3 Ochsen
-um Preis von 50— 51 Billionen Mk. pro Stück,
1 Kuh zu 24 Billionen und 9 Stück Rinder und Jung¬
vieh zum Preise von 9—40 Billionen Mk. das Stück.
. Crailsheim , 21 . Nov . (Schweinemarkt .) Zufuhr 52

.Läuferschweine und 426 Milchschweine. Preis pro Paar" Luferschwetne 24 —60 Billionen , Milchschweine 8— 20
tllionen.
Hall » 21 . Nov . (Schweinemarkt .) Zufuhr 525 Stück

Milchschweine . Verkauft wurde alles zu 8—18 Gold-
!mark das Stück.
f Württ . Schweincmärktc , 21 . Nov . In Saulgau
Kostete das Paar Ferkel 26 — 36 Goldmark , in Schwen-
Mingen 18— 20 und Läufer 39 Goldmark das Paar.

Letzte Nachrichten.
Dentschlnntz «n »re sr«piritio»sre«m ! ssto ».

- WTV . Paris , 31 . Növ . Die deutsche K .iegSlastmkom-
mlsflon hat gestern der Rrparationikommisston eine Rite
überreicht , in der sie Kenntnis gibt von dem Abkommen, dar
am 10 . Nov. zwischen der Interalliierten Rheinlandkommisston
und de» Industriellen der Farbstoff-, der chemische » und der
pharmazeutischen Produktion abgeschlossm wurde. Die deut¬
sche Regierung wird sich erlauben, der Reparationsksmm sston
die in dem Vertrag erwähnten Leistungen jewrils nach ihrer
Feststellung alsbald mitzutrile« und ersuchen , Deutschland ans
ReparationSkouto gutzuschreiben . Die Kciegslastenkommisston
hat der Reparationkkou,Mission ferner Kenntnis gegeben von
den Verhandlungen , die der Be gbauliche Verein (StinueS
und Konsorten) mit der belgisch - französischen Jngenieurkom-
mifston in Düsseldorf seit dem 3 . Okt. geführt hat und die
am 4. Nov . gescheitert sind . Die KnegSlastenkomruisst-n gibt
davon Kenntnis , daß die belgisch -französische Jngenimrkom-
misston sich geweigert habe, die Beträge für die Kohlen-
lieferunge» Deutschlands aus R«paratio » Skonto gutzuschreiben.
Die deutsche Regierung stellt fest, daß der Abschluß des für
die Durchführung der Reparationslieferungen und für die
Lage des besetzten Gebiet» gleich erwünschten Abkommen»
scheiterte und daß eine Einigung wegen der Gutschrift der
Leistungen der Kohlenzechen nicht zu erreichen war.

SinoeestSnSuis Ster die Nete an Dmtschl« «».
WTV . Paris , 31 . Nov . U <ber die gestrige Sitzung

de« Botschafterkonferevz ist das folgende amtliche Commu-
vique auSgegrbrn worden : Dir Botschafterkonserenz tagte
von 5 */, Uhr bis 7 U )r abend» . Es ist ein Einverständ¬
nis über dm T«xt der beidm an die deutsche Regierung zu
richtenden Noten erzielt worden. Diese Noten werden i«
Laufe des Abends an Deutschland übermittelt und morgen
Vormittag veröffentlicht werden.

Der Jehalt der Net» «« Deutschland.
WTB. Paris , 33 . Nov . Die Noten der Botschafter«

konferenz über di« Wiederaufnahme der Militärkontrolle sin
Dentschlaud und die Rückkehr des ehemaligen Kronprinzen
sind dem deutschen Geschäftsträger, Botschaftsrat von Hösch,
gestern Abend 9 Uhr überreicht worden . Ja der Note der
Botschasterkonferenz an die deutsche Regierung betreffend die

Wiederanfaah«» der MtlitSrlentrelle
erinnern die alliierten Regierungen die deutsch « Regierung
daran, daß jedesmal , wenn Kontroll - !und UeberwachungS-
ortzane ihr nach den bestehenden Regeln notifizierten, daß sie
zu einem Besuch schreiten wollten , die deutsche Regierung
die absolut« Pflcht hat, gemäß Art . 306 des Friedensorr-
trage» der Interalliierten Kontrollkommission und ihren Mit¬
gliedern alle notwendigen Erleicht- rurrgen für di« Erfüllung
ihrer Ausgaben zu verschafft » und sa t dann r . Infolgedessen

heben bl« alliierte» Regler»»»,» brschkeffe «, Daß Dl« Ml.
NlSekenIrolle «ad di« Seaaaatlsch » Ueberwetzneg nnver-
zSgltch »ater D»» Sedi< , »nze » wieder aaf-raammrawrr.
de», die de» dratsche, Rest»»»»- derch die Versitz,»»,,
der K »atr,llk»« « !ssto » «»d de» Sro »a«tistzr» G «e,»tte-
aasschaff,s « itgeteilt « erde» . I « Felle »lese Oper,,
ttraea aas di« OVßraMa» de« deatscheavehörde» »der
deatfcher StaatsiSeger steße», Schelte» fitz dt« aliiirrt«»
Nezieranze« d,S Recht ver, die M,ß««h«eu za rrsrelse «,
di« thaeageel«»rt erscheine», dieAaSsShras - drs BrrsaUlr«
Vertrages ficherzastelle ».

« »trSge aa de» Reichstag.
WTV . verlta , 31 . No » . Die sozialdemokratisch«

ReichStagSfraktio» trat gestwa Abend zu einer Atz.
ung zusammen. Da der Reichskanzler feine Regierungser¬
klärung nicht hatte abgeben können, mußte di» endgültige
Formulierung des von der Sozialdemokratie beabsichtigten
Mißtrauensvotums verschoben werde» . Dis Fraktion be¬
schloß weiterhin, folgenden Antrag zu stellen r 1 ) D !» Ver¬
ordnung zn einer Herabminderung der Personalausgabe» de»
Reiche» vom 37 . Oktober 1933 ist sofort aufzuhebe», 3) die
Retchsregierung zu ersuchen , dem Reichstag unverzüglich den
Entwurf eine» G setzis über dir Hrrabminderuag de» Au»-
gabrn der Reiche» vorznlege».

Die Bayerische Bolksp artei bracht « i« Reichs-
tag einen Antrag ein, der von der Relchiregierung di« Vor¬
lage eine» Brfttz 'ntwurseszurReoifionderWetmarer
Verfassung in föderalistischem Sinne verlangt.

Aas Bayer«.
WTV . MLnche», 31 . Nov . Wie der „MIesSacher An-

zeiger" erfährt, ist Dietrich Eckhardt, eine« de« riu-
flußttichsten Führer der Nationalsozialisten Münchens , ver¬
haftet worden. Die Verhaftung scheint mit den Vorgänge»
in München »usamMeuzuhäugm.

WTS . MSachr «, 31 . Nov . Vom GeneralstaatSkom-
miflar wurde di« Wochenschrift„ FridrricaS " wegen der Wie¬
dergabe einer Untrrrrd rug der Schriftleitung mit dem Ge¬
neral Ludendorff auf drei Wochen verboten.

Truck und Verlag der W. Rieksrschen Bnchdruckerei Altensteig.
Für dis Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk-

Dringender als je
ist heute da» Lesm einer Zeitung ! — Bestellungen ans die
Schvarzwälder TazeSzeitnng „Aus den Tannen" könne»
jeden Tag gemacht werden l

Hilferuf aer «Mt . strmr an Sir LasclVirtr.
St«tt»art, den 15 . Nov . In den weitesten Kreisen un¬

seres Volkes, besonders in der städtischen Bevölkerung herrscht
bittere Not und drohend steht bei vielen der Hunger mit
allen seinen Folgen vor der Türe . Zahlreiche lebenswichtig«
Nahrungsmittel stehen nicht in genügender Menge zur Ver¬
fügung , selbst wo die Mittel zu ihrem Ankauf noch vorhan¬
den find. Die» gilt besonder» für die Milch. In Stuttgart
erhalten Säuglinge kaum noch V« Liter Milch am Tag,
während die über zwei Jahre alten Knder überhaupt krta«
Mckch bekommen können . Selbst Schwnkcaaken kan« die
dringend notwendige, vom Lebensmittelamt genehmigte Milch
nicht geliefert werden. Nicht bester geht e» den alte« Leuten.
Aehnlich wie in Stuttgart steht «» in zahlreiche » andere»
Orten. Angesicht» dieser traurigen Lage richte» die Aerzte
Württemberg» die bei»»«»»« Bitte an alle Landwirte, i«
Interesse der Volkszrsnndheit ihre Erzeugnisse doch in ge¬
nügender Menge auf den Markt zu bringen, insbesondere
wenigsten» ein Liter Milch pro Kuh und Tag de» Sammel-
stellen gegen entsprechende Bezahlung abzulirfem. Wodurch
der dringendste Bedarf einigermaßen gedeckt werden könnte.
Mögen doch alle bedenken , daß es um die gesundheitliche
Zukunft unsere » Volkes und besonders unserer Jugend geht,
für deren Sicherung jeder Opfer zu bringen bereit sein muß.

Obiger Hilferuf der Württ. Aerzte wird hiermit mit dem
dringenden Ersuchen an die Landwirte, die Not der Städte
durch bessere Mtlchanlieferung lindern zu helfen, veröffentlicht.

Nagold, den 31. November 1933.
Oberamt : Der Vors , des landw . Bezirksverein» :

(gez .) Münz. (gez ) Kleiner.
Bekrrmim-chrrrrg.

Ittvaliarnvei'ftchri 'm»- ab ly. lloyrmbrr >§rr.
Klaffe Wvchrnoerdie- st bi« zu WochrubkiLrag

44 5 770 95
45 8 030 135
46 11 540 180
47 17 300 360
48 33 080 370
49 38 850 470
50 — 580

Iw . 1 — 1 Milliarde Mark.
Nagold, den 31 . Nov. 1S3S. VerstchecungSamt:

Stellv . Amtmann : Merkt.

LeseezSbWeiii
für da» Jahr LSS4

empfiehlt die
2F, Rieker '

sche Buchhandlung

Ki'aitikrsfiji'l- i'gr M llir Ulrittrrn t« er.
Die Krarcksnfürsorze für die Kleinrentner ist nun im Be¬

zirk Nagold organisiert, unter Zuzrundlegung des vom Lan-
dk»au »schuß der Kkinreatnerfürsorge mit dem Württ . Aerzte-
verband und dem Pharmazeutischen Landesverband für Würt¬
temberg abgeschlossenen Vertrags.

Hienach wird den Kleinrentner«, welche ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen müssen , von der Geschäftsstelle der
Kleinrentnerfürssrge (Verwalter Rieger , Nagold) ein Aus¬
weis <rusgestellt, den sie dem behandelnden Arzt vsrzulegen
haben . Gleichzeitig wird ein Rezeptformular mit d;m Vor¬
druck K .F . (Kleinrentnerfürsorge) abgegeben.

Aus sämtl . Arzneimittel, dir aus diesem K . F . Formular
verschrieben worden sind , gewähren die Apsth- ker 10 » Rabatt.

Die Kleinrentner haben die Aecztegrbührm nach jrder
Behandlung , ebenso auch di« Arzneimittel sofort zu bezahlen
und sich auf dem Arztschein (Ausweis) bezw. in der Apotheke
auf dem K.F . Rezept quittieren zu laffm. Bri Vorlage der
Quittungen werden bis zu ft'stel der Kosten von der Ge¬
schäftsstelle der Kleinrentnerfücsorge (Verwalter Rieger,Nagold)
erseht , wo auch jede gewünschte Auskunft erteilt wird.

VorMMe

ln kleinen nn«1j! Kro88en
kaoknnAen

empkiekit ckie

V.kiellkr'reiievM'
«Ledreilimreilll-Iz.

O. Osnk , ^ IlsnsilsiA.

-Ak a//s -r
hat man im Winter

a « f de « Gch warzwald
die Ofrn - Bank geschützt ; ein b qrrmer Lchn-Sefsrl in
der Nähe des alten Wafferalsingers oder Kachel -Ofens
ist aber anch nicht zu verachten; eine schöne Auswahl

gediegemr

SsrSM M Sskiism L
finden Sie bei maßvoller Preisberechnung und stet»
zuvorkommende« Bedienung bei

L . W . Lutz Nachf.
A L r E ft s i g.

Hrsrlvron».

DarrLfagusg.
1-

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir bei dem Hinschüden meine»
lieben Gatten , unsere» guten Vater»

I
I

Johannes Renlschler, Straßenwart
erfahren durften, für di« trostreichen Worte de»
Herrn Vikar», für die Nachrufe de» Herrn OA .«
Baumstr . Köbrle, de» Krieger- und Gesangverein » ,
sowie für die letzte Ehrung seiten» seiner Kollege »,
sowie für die Blumenspendrn sagen herzlichen Dank

di« trauernde Gattin:
Sarvara stestschiel' mit ftiEr «.

Gestorbener
Stuttgart : Gustav Mörike, Apotheker, 79 Jahre alt.
Wi'dbad : M 'x Drrsch ?«, Forftmeister-
Obernikbel»bach : Karl Fcirdr. Glauner , Schulth. a. D ., 87 I
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